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Dieses Kapitel dient als Einstieg und Wegweiser durch dieses Buch, die Studie, die
Geschichten, die Bilder und Rezepte. Tauch ein mit mir in die wunderbare Welt des
Perpffs, der Gothen und der BDSMer ...

Lieber Leser,

hat Dich der bescheuerte Titel neugierig gemacht? Bitte entschuldige, dass ich Dich
so einfach duze, aber das ist nun mal so Usus in den weiten Weiten des Netzes
und natürlich unter Menschen, die entweder auch der allgemeinen Anglifizierung
zum Opfer gefallen sind oder sich gut kennen. Dich, werter Blätterer dieser Seiten,
kenne ich natürlich nicht, aber ich erlaube mir, Dich für einen Freund zu halten, eben
weil Du in diesen Seiten blätterst (zumindest haben wir eine Gemeinsamkeit, nämlich
dass uns bescheuert erscheinende Dinge neugierig machen). Du wirst mich in die-
sem Buch ziemlich gut kennen lernen, aber nicht nur mich ...  Verschwurbelt!!! Ach,
nochmal von vorn, Entschuldigung.

10 Vorspiel

Bild „ThoughtVampire“ THX@Brühnöh

Mit einem Talent
ist man auch das Opfer seines Talents;

man lebt unter dem Vampirismus seines Talents.
(Friedrich Wilhelm Nietzsche)
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Liebe Liebende,

würde Bastian Pastewka jetzt sagen und ähnlich salbungsvoll und entsagend schaue
ich jetzt gerade auch … (wie ein scheißender Hund, um genau zu sein, Hans im
Glück und der Frauendompteur kennen das). Na gut, dann eben nicht liebe Lie-
bende, bleiben wir beim Blätterer, der ja jetzt erwartet, dass es endlich losgeht mit
dem Ficken. Tut mir Leid, ich habe Dich arglistig getäuscht. In diesem Buch geht es
gar nicht ums Ficken, jedenfalls nicht mehr oder weniger als in – sagen wir Brainless
Love (Schmidt, 2012) – auch. Enttäuscht?

Ich habe den Titel gewählt, weil das Wort Ficken, „Ihr wollt alle nur Ficken!!!!“, uns
immer so schön anspringt (Lokinski aka Rafael Roman Arroyo, 2005 live in der Karls-
ruher Innenstadt). Ich hätte auch Vögeln oder Lieben oder so nehmen können, aber
ich glaube an die Kraft der Vulgärsprache als Ausdruck innerer Spannungen (hab
ich jetzt auch beinahe geklaut, von Mozart, 2013, Kinski ging aber auch hervorra-
gend) des Künstlers. Natürlich! Ficken, das spricht nun mal an, ob man will oder
nicht, es ist nicht stubenrein, aber wir tun es alle … go figure, wie der Franzose so
sagen würde. Fickgeschichten eines Perpffs also. Was ist ein Perpff eigentlich? Das
weiß der Brühnöh (mit Betonung auf der zweiten Silbe) nicht, und der hat für das
Perpff mit seinen Förmchen im Blei- und Fotosatzkasten gespielt, das weiß der Di-
gital_Artist nicht, und er hat die Bilder bearbeitet, ich weiß es auch nicht. Walter
Moers könnte es wissen, denn er hat sein kleines Arschloch mal darüber sprechen
lassen. Aber ganz genau weiß man es eben nicht und ich bin dem Arschloch ja
quasi jetzt zuvorgekommen, indem ich das Perpff durch dieses Buch geistern lasse.

Ganz toll, aber worum geht es denn überhaupt? Das ist eine richtig gute Frage. Es
geht um die Lebenswelten von Szenen (Subkulturen wollen sie nicht genannt wer-
den, auch wenn sie die klassischen, formalen Ansprüche an eine Subkultur durchaus
erfüllen). Es geht um die Schwarze Szene (also die Gothic, Goth, Gothen und all
die anderen Namen, die sie entweder selbst geprägt haben oder die ihnen mitge-
geben worden sind) und die BDSM-Szene (so es denn eine gibt, es gibt da auch
vehement verneinende Stimmen). Ich bin selber Mitglied beider Szenen und habe
mich daher irgendwann einmal dafür interessiert, ob und wie da Gemeinsamkeiten
in den Szenen sind, wo sie sich berühren oder gar überschneiden, ineinander ver-
woben sind oder sich klar voneinander distanzieren. Dann hat mich interessiert, wie
die Szenemitglieder ihre Welt und ihre Mitwelt wahrnehmen und gestalten, aber
auch, wie sie von ihrer Umwelt wahrgenommen und angenommen oder abgesto-
ßen werden. Ich wollte wissen, was die Szenen auszeichnet, was sie bewegt, wel-

11Vorspiel
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che Gemeinsamkeiten und Motivatoren es gibt. Ich wollte auch speziell wissen, wie
die Szenen sich im Netz präsentieren und bewegen. 

Erlaube mir aber zunächst einmal vorab zu erklären, was ich mit diesem Buch ver-
suche und was eben nicht. Dann kannst Du immer noch entscheiden, ob es das
Lesen wert ist, oder ob Du Dich lieber auf die vielen schönen Bilder konzentrieren
möchtest. Ich meine, da Du es nun schon einmal hast …

Dieses Buch ist teuer. Es kostet Geld und es kostet Nerven. Es ist deswegen teuer,
weil ich möchte, dass es Dir wertvoll erscheint, aber auch weil ich möchte, dass
das Buch schön ist. Das schulde ich den vielen Mitwirkenden, vor allem jenen, die
so großzügig Texte und Bilder gespendet haben. Gerade die Bilder möchten in an-
gemessenem Rahmen präsentiert werden. Dieses Buch soll Spaß machen. Dazu ge-
hört, dass es gut aussieht und sich gut anfühlt, dass man es gern in den Händen
hält und darin herumliest oder -schaut.

Dieses Buch ist alles. Es beinhaltet eine Studie, die auf wissenschaftlichen Grundla-
gen fußt, es enthält meine Interpretation der gesammelten Daten, es spuckt, gar
nicht mal gegen Ende, eine Theorie aus, die auf den vorliegenden Daten basiert,
und es hat sogar Anhänge, in denen ich meine Vorgehensweise darstelle und meine
wilden Behauptungen zu belegen versuche. Dieses Buch ist also seriös. Es ist aber
auch ein Geschichtenbuch und sogar ein Witzebuch. Ein Kochbuch ist es auch.
Viele meiner Interviewpartner haben nicht nur ihre Szeneidentität dargestellt, son-
dern auch Geschichten oder Gedichte, Bilder und Rezepte beigesteuert. Die fiktiven
Teile dieses Buches sind locker in die fachlichen eingestreut. Das macht das Lesen
kurzweiliger, und ein bisschen leichte Kost fördert bekanntlich die Verdauung eher
trockener Fakten. Die Bilder hatte ich ja schon erwähnt.

Ganz viele Menschen haben also zu diesem Buch beigetragen, von daher ist es
doch fast logisch, dass ich mir wünsche, dass es auch ganz viele Menschen lesen,
oder? Und nicht nur wegen des ebenso bescheuerten wie genialen Titels (hier geht
mein ganz spezieller Dank an Walter Moers, ohne dessen „Kleines Arschloch“ ich
nie auf die Idee gekommen wäre, mir ausgerechnet ein Perpff vorzustellen). Was
die Fickgeschichten nicht sind: Aus der Szene für die Szene oder so etwas ähnli-
ches. Wohlgeformte Leser sind: Szenemitglieder, Szeneanhänger, Szeneforscher,
Bildergucker, Lästermäuler, sinnliche  Trockenschwimmer, Tastaturerotiker, leicht Ver-
rückte und vor allem Interessierte. Dies ist kein wissenschaftliches Werk. Es ist weder
in der Soziologie noch in der Sozialpsychologie, in der Subkulturforschung oder in
sonst einer wissenschaftlich-theoriebasierten Ecke verortet, auch wenn ich mir

12 Vorspiel
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große Mühe gegeben habe, aus den vorliegenden Informationen mit Hilfe wissen-
schaftlicher Methoden ein transparentes, nachvollziehbares und ggf. reproduzier-
bares Ergebnis zu zaubern. Ich werde mich nicht in die Erläuterung und Inter
pretation klassischer oder kritischer Theorie verstricken und Dich damit langweilen.
Dazu gibt es auch schon genügend wirklich seriöse Literatur, die ich (sofern sie die
Fickgeschichten berührt und beeinflusst hat) sowohl zitiere als auch im Literaturver-
zeichnis  anführe. Einen Anspruch habe ich jedoch: dieses Buch ist kein Plagiat. Wo
ich abgeschrieben habe, ist das klar erkenntlich und ich gebe fremdes Wissen nicht
als das meine aus. Außer bei den Kochrezepten. Wenn ich das alles selbst probie-
ren hätte müssen, was ich da gesammelt habe, dann wäre das Buch heute noch
nicht fertig.

Fangen wir am besten gleich mal an:

Edit sagt: Und noch ein paar Dinge ist dieses Buch NICHT:

13Vorspiel

Zutaten (pro Person) für die Genmai:
80-100g Rundkorn-Reis
1 Möhre
¼ Sellerie
1 kleine Zwiebel
1 Stange Lauch
0,8-1,0l Wasser

Zutaten (pro Person) für den eingelegten
Rettich (eigentlich japanischer Daikon)
200g Rettich und bis zu 50g Verlust
durch Schälen einrechnen!
500ml Shoyu
(Tamari ist für die Harten) bzw.
750ml-Flasche auf 200g Rettich , um
Reserven zu haben
Gomasio (für die Genmai)
Sesam:Salz 1:6

Rezept-Block-Blog
Genmai , Gomasio und eingelegter Rettich (THX@Kai Bleker)

(Im Folgenden wird auf 10 Personen
gerechnet)

Daikon zubereiten:
Rettich waschen , Strunk und Spitze
entfernen , schälen und noch mal wa-
schen . Danach den Rettich einmal der-
Länge nach halbieren und die Hälften
jeweils noch mal halbieren , aber zusam-
menhalten . Die jeweils zusammengehal-
tenen Hälften nun in dünneScheiben
schneiden – 1mm Dicke ist ziemlich
richtig. Zu dünne oder zu dicke Schei-
ben sind sehr schwer mit den Stäbchen
aufzunehmen!

Genmai zubereiten:
Alleroberstes oberstes aller Obersten
Obergebote: Absolut sauber arbeiten!
Messer, die zum Schälen benutzt wur-
den , müssen gereinigt werden , bevor sie
zum Kleinschneiden verwendet werden!
Bretter und Unterlagen , auf denen das
Gemüse geschält wurde , müssen ebenfalls
wieder gereinigt werden , bevor das Ge-
müse kleingeschnitten wird! Auch die
Hände dürfen vorher, während und
während gewaschen werden!
Das Schneidgut nicht zu lange unabge-
deckt an der Luft liegen lassen! Der
Rührlöffel darf gelegentlich beim
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es ist keine Szenebibel (weder der einen noch der anderen Art), in den Fick-
geschichten spiegeln sich nur die Meinungsbilder einiger weniger (ob Freiwil-
liger oder selbst Auserwählter kann jeder für sich entscheiden). Szenebibeln
werden übrigens grundsätzlich direkt nach ihrer Niederschrift entführt und las-

Edit sagt: Und noch ein paar Dinge ist dieses Buch NICHT:                

14 Vorspiel

Kochen kurz rausgenommen werden –
aber wenn man die Genmai in Etappen-
kocht oder wieder aufwärmt, muss der
Löffel vorher gut gewaschen werden!
Direkt darauf folgt dieses Gebot: wenn
während des Kochens Wasser zugegeben
wird, muss dieses ebenfalls am besten
kochend sein , also nur Wasser
direkt aus dem Wasserkocher zugeben
(vorher abmessen!) Das Dritte Gebot
lautet: sobald die Genmai beim Kochen
dicker wird, darf sie auf keinen Fall
auch nur einen Hauch am Topfboden
absetzen! Das Geheimnis einer Genmai
ist schlicht und einfach : Rühren , bis

der Rührlöffel qualmt! Hat man hinter-
her keine Schwielen in der Hand, hat
man garantiert nicht genug gerührt! 

Es ist eben ein Essen aus dem Zen-Koch-
buch . Mach es richtig oder machs
an einem anderen Tag.

Foto „That door stays closed“

►
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sen Anhänger und Gläubige (und Gläubiger) führungs- und richtungslos allein
durch die Welt irren. Auch die Autoren kann man meist nicht dingfest machen,
diejenigen, die ihnen das Lämpchen gehalten haben allerdings leider meist sehr
wohl.

es ist keine Anleitung, wie man sich in die Szene der Wahl integriert, dort eine
Heimat und Anerkennung, Handlungssicherheit, Identität oder gar Erklärungen
findet.

es ist keine Nummerntäfelchenshow (mit ohne Preisen (danke an Elma Hörig)),
welcher Szenegänger nun echter, truer, schwärzer, domiger, subbiger etc. ist.

es ist kein Tatsachenbericht und erhebt keinen Anspruch auf Repräsentativität,
auch wenn ein kleiner statistischer Kniff es mir erlaubt zu vermuten, dass gewisse
gewonnene Informationen sich in den Gesamtszenen und … Festhalten! der
Gesamtbevölkerung der Bundesrepublik  ähnlich verteilen könnten.

es ist kein Mitläufer des allgemeinen Medieninteresses aufgrund irgendwelcher
literarischer Meisterwerke, die derzeit gängig sind und von allen, die sich be-
rufen fühlen, diskutiert werden (müssen?).

es ist kein Vorkau-/Instantgericht: eine gute Freundin hat mich zu Recht darauf
aufmerksam gemacht, dass die Schreiberei (serious game!) immer ein Draht-
seilakt zwischen den Erwartungen des Lesers (nicht für doof gehalten zu wer-
den, aber trotzdem alles mundgerecht erklärt zu bekommen) und dem
Anspruch des Verfassers (Leser, die weiterdenken, die Lücken selbständig
schließen, sich evtl. zusätzlich sinnvolle und/oder notwendige Informationen
selbst besorgen, aber bitte keine allwissenden Leser, sonst müsste man ja gar
nicht erst schreiben) sei. Ich wähle die Mitte der Mitte und mache an manchen
Stellen einfach einen Punkt, ohne weiter zu erklären. Denken, Lachen, Schimp-
fen, Träumen, Buch bescheuert finden … alles erwünscht und erlaubt. 

es ist keine Satire und an keiner Stelle boshaft gemeint.

Ich wünsche Dir einen guten Lesehunger und viel Vergnügen beim Stöbern, Lesen,
Schauen und Nachkochen. Aber:

15Vorspiel
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►

►

Essen auf eigenes Risiko!!und
lesen
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16 Vorspiel

Noch eine kurze Information, die das Blättern erleichtert. Verschiedene Textteile
sind unterschiedlich gestaltet.

Buchtext ist so wie diese Zeile hier.

Textpassagen aus den Interviews und Gesprächen zitiert (daher sind sie
auch teilweise nicht immer ganz rechtschreibkonform bzw. entsprechen
den Schreibweisen im Netz) sehen so aus.

Das Perpff spricht gerne
etwas lauter!

(Original−Schriftfarbe ist blutrot, wurde hier
aber zwecks Jungendschutz geschwaerzt)

Geschichten finden
sich in diesem

Rahmen wieder ...

... oder auch
in diesem

Sprüche runden
Themen ab
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17Vorspiel

►

►

►

►

►

►

02.011.2015_Layout 1  02.11.2015  17:52  Seite 17



Analyzer (Matthew Weinstein) und Kai Ziesmann (der ziemlich zaubern kann,
obwohl er Macs gar nicht so mag und in ein ganz anderes Projekt gehört).
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18 Vorspiel

Sakow, G. (2011) Charon: Hamburg

►

►

►

►
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19Intermezzo

Der LARPer

Sie riskiert einen morgendlichen Blick in den Spiegel. Um die Augen herum ist
ihr Gesicht ein bisschen müde, die ersten Fältchen vertiefen sich, ist man mit
vierzig schon alt? Oder wird man dann alt? Sie fühlt sich jedenfalls alt. Wieder
Wochenende und wieder allein. Sie ist vom Alleinsein müde geworden, so
müde, dass sie noch nicht einmal die Energie aufbringen kann, darüber zu wei-
nen, nur ein bisschen Trauer bleibt. Im Winter ist es schlimmer als im Sommer,
und die Wochenenden sind am schlimmsten. Da schlägt sie mühsam die kost-
bare Zeit tot, die sie eigentlich nutzen sollte, um sich von anstrengenden Wo-
chentagen zu erholen.

Die Stadt, sie könnte in die Stadt gehen, aber sie mag diese Stadt nicht. Sie hat
das Provinznest von Anfang an nicht gemocht und hat sich deshalb nie die
Mühe gegeben, sich mit ihm anzufreunden. Sie fühlt sich hier nicht zu Hause,
sie arbeitet hier nur. Nur wenige Kneipen gefallen ihr hier und noch weniger
Männer. Nur selten macht sie sich die Mühe sie genauer zu betrachten. Die Jahre
haben die Gesichter in ihrer Vergangenheit immer ähnlicher gemacht, und auch
die dazugehörigen Geschichten gleichen sich. Die Auswahl scheint immer ge-
ringer zu werden. Die netten Männer in ihrer Umgebung sind verheiratet, viel-
leicht zu einem kleinen Seitensprung bereit, die anderen sind entweder sehr
jung und fühlen sich noch, wie lange noch, von ihrer Reife und Erfahrung ange-
zogen, oder sie haben sehr seltsame Gelüste und sind deshalb genau so allein
wie sie. Die Gesichter in ihrer Gegenwart haben keine Konturen mehr, und sie
verschwinden noch während der Nacht; sie kann und will sie nicht halten.

Eigentlich ist ihr Herz zu leer und zu müde, um noch wirklich hungrig zu sein.
Hungrig nach was überhaupt, Liebe, ein Märchenprinz? Lächerlich, das hat sie
doch nun wirklich hinter sich. Sie möchte sich bei einem guten Buch zusam-
menrollen und die Zeit zum Teufel wünschen. Zeit! Sie hasst diese Wochenen-
den, die sich am Samstagmorgen so endlos vor ihr auszudehnen scheinen,
düstere Wintertage in dieser entsetzlichen Stadt, in der sie niemanden wirklich
kennt und in der ihr niemand wichtig ist. Zähfließendes Wochenende, sie ist al-
lein und kann in Ruhe verlorenen Illusionen von Liebe und Zweisamkeit nach-
trauern. Sie ist allein und friert vor innerlicher Kälte. Die Einsamkeit und die
unbestimmte Trauer darüber scheinen Wärme und Energie aus ihrem Körper zu
saugen. Nach einem solchen Wochenende fühlt sie sich immer ganz hohl und
leer. Kritisch mustert sie ihr Gesicht. Ich weiß nicht, was ich will, ich weiß nicht,
was ich brauche. Kann nicht mal jemand für mich wollen?
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20 Intermezzo

Das, was sie haben kann, das will sie nicht. Sie hat sie in ihrem Leben gehabt,
diese netten Kerle, die den Boden anbeteten, auf dem sie lief. Sie wollten nichts
weiter, als sie ein bisschen lieben, ihr nah sein, sie ein Stück des Wegs zu be-
gleiten. Sie waren sanft und harmlos und so verdammt nett, dass sie einen Tritt
verdienten. Sie hat sie getreten und sie haben sich dafür auch noch bedankt,
sie galt als kapriziös. Also hat sie so lange getreten, bis sie sich getrollt haben,
die netten Kerle, mit buchstäblich eingezogenem Schwanz. Danke, aber auf
hündische Liebe kann sie verzichten.

Die Liebe der netten Kerle war ihr immer zu einfach. Statt dessen jagte sie dem
Ideal einer lieblosen Vergangenheit hinterher, um Liebe muss man kämpfen, man
muss sie sich verdienen. Interessant sind nur die, die sie nicht haben kann, dann
erwacht ihr Jagdinstinkt. Sei schlecht zu mir, fleht ihre Seele, dann kann ich dich
lieben. Manchmal wünscht sie sich einen der netten Kerle zurück, nur um nicht
allein zu sein, aber sie weiß, dass sie das Muster nicht brechen würde, sie
würde wieder beißen und um sich schlagen, weil das Nettsein und die sanfte
Nähe unerträglich werden. Wo ist der Rittersmann, der mit wehenden Fahnen
die Festung ihrer Bindungsängste bezwingt?

Sie schüttelt den Kopf, zu viele Kitschromane gelesen. Sie ist kein Burgfräulein in
Nöten, sie ist eine erwachsene Frau, oder vielleicht doch nicht so ganz? Sie er-
innert sich an eine Kontaktanzeige (selbstverständlich heimlich gelesen, eigent-
lich hat sie so etwas ja nicht nötig), die einzige, die sie wirklich angesprochen
hat: “… auf dem Feld der Liebe habe ich zu viel verbrannte Erde hinterlassen.
Wo sind sie denn, die starken Frauen? Alle schreien sie nach Arschlöchern und
heulen dann, wenn sie eins vor sich stehen haben …” Starke, harte Worte; das
mit der verbrannten Erde kennt sie gut.

Da ist er wieder, dieser kleine Stich im Herzen. Den Mann zu knacken wäre in-
teressant. Aber ist er immer noch interessant, wenn er dann mit Rosen in der
Hand vor ihr auf den Knien liegt und seinem Arschlochsein abschwört, weil er
sich in sie verliebt hat? Sie will doch so gern diese Liebe zulassen und weiß
doch jetzt schon, dass sie das nicht kann. Bitte lieb mich nicht, sonst stirbst du.
Ein scheinbar endloser Teufelskreis, und die kluge Erkenntnis zeigt noch lange
keinen Ausweg.

Raus hier, nur weg von diesem Spiegel, ihr Gesicht sagt ihr zu viel heute morgen.
Vielleicht ein kleiner Bummel, ein Spaziergang über den Weihnachtsmarkt der
fürchterlichen Stadt, alles ist besser als samstagmorgendliche Selbsterkenntnisse.
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